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Der jüdische Kongreß 
in Deutschland. 

Der 15. Delegiertentag der deutschen 
Zionisten hat die Einberufung eines jüdi­
schen Kong-resses in Deutschland be­
schlossen. Alle Bedenken fallen nunmehr 
im Hinbliick auf die unzweifelihafte 
au ß e n Po I i t i s c h e und vor allem 
auch große m o r a I i s c h e Bedeutung 
der Kongreßbewegung, die bereits weite 
Kreise des deutschen Judentums ergrif­
fen hat, fort. Auch der bayerische Zionis­
mus und darüber hinaus das bayerische 
Gesamtjudlentum werden nicht umhin 
können, zu dieser Bewegung freudig be­
jahende Stellung zu nehmen. D. Red. 

Das deutsche Judeintum tritt in eine neue Phase 
seiner EntwickLung-. Viereinhalb Jahre des Krieges 
haben durch ihre ungeheuere Inanspruchn ahme 
eines jeden einzelnen ein starkes jüdisches Leben 
in Deutsclt ,Jand unmöglich gem,acht. Mit dem Ende 
des Krieges wird schon rein äußerlich dtie Inten­
sität und Lebhaftigkeit des jüdischen Lebens in 
Deutschlia'Ild' außerordentlich verstärkt. tllerzu 
kommen noch die verschiedenen Gründe innerer 
Natur, die eine völlig-e Änderung der Gesamt­
sit uation des deutsch en Judentums .herbeigeführt 
haben und die deutsch e Judenheit zwingen wer­
den, eine gründliche Korrektur ihrer bisherigen 
Anschauung in jüdischen Dingen und1 ihrer ge­
wohnten Haltung in jüdischen Fragen vorzu-
nehmen. 

Während das deutsche Judentum währeod den 
viereinhalb Jahren des Krieges im wesentlichen 
in Leth~rgie verharrt hat und nicht einmal die 
großen Aufg-aben. die ihm durch die Kriegsereig. 
nisse gesteL!t worden sind, erfüllt hat, hat das 
Judentum der gesamten Welt eine innere Umwäl­
zung von folgeschwerster Bedeutung durchge­
macht. Das Judentum hat sich politisiert in die­
sem Kriege, es hat gelernt, für die jüdische Ge­
meinschaft eine selbständige und eigene Politik 
zu treiben und es hat sieb geeint und geschlossen 
auf den Boden gestellt, von dem aus die Führung 
einer jüdischen Politik allein möglich ist, auf den 
Boden des nationaLjüdischen Gedankens. Das Ju­
dentum der Welt hat sich nationalisiert. Überall 
wo Juden leben habe n sie sich in großen Be­
wegungen und Org-anisationen zusammengeschlos­
sen, haben sie sich, als Volk erklärt und haben na­
ti-0nale Forderungen aufg-estellt. 

Die Wirkung- dieses großen inneren Entwick­
lungsprozesses des Judentums im Kriege ist be­
kannt. Die Forderungen des Judentums nach na­
tionaler Anerkennung sind! von den Mächten der 

Wett erfüllt worden; sämtliche großen Staaten, 
die internationale Sozialdemokratie, d'ie öffent­
liche Meinung aller Länder hat das Judentum als 
Volk und die Berechtigung seiner nat ionalen For­
derungen anerkannt. Der inneren Nationalisierung 
ist im Krieg die äußere Anerkennung- des Judein­
tums als Volk gefolgt, 

Dies ist das Ergebnis der gewa ltigen ÄnderunR" 
der hlistorischen Lag-e des Judentums, die sich1 in 
diesem Kriege voILzogen hat. Diese Änderung hat 
sich, wie gesagt, im wesentllichen ohne Mitwir­
kumt der deutschen Judenh eit vollzogen . Die 
Majorität der deutschen Juden hat infolge der 
Isolierung, in d'ie sie der Krieg- versetzt hat, und 
infolg-e der Abtrennung- vom gesamtjüdischen Le­
ben nicht einmal die g-roßen ttappen und Phasen 
dieses Nationalisierungsprozesses des Gesamt­
judentums verfolgen können. Nun ist diese Iso­
lierung- beseitigt, und das deutsche Judentum ist 
wieder in der Lage, sich dem einheitlichen Strom 
des gesamtjüdischen Lebens einzufügen und steht 
so heute vor der großen schicksalsschweren Frage 
der Entscheidung über seine Stellurngnahme zu 
diesem Prozesse. 

Es braucht nicht g-ezeigt zu werden, von weLch 
schicksalsschiwerer Bedeutung die Entscheidung 
dieser Frage ist. So wie das deutsche Judentum 
heute dasteht. ist es isol'iert innerha lb des Gesamt­
judentums. Es steht außerhalb der Struktur des 
neuen jüdischen Lebens, dlas sich in diesem Kriege 
entwickelt hat. Die Frag-e, die dem deutschen Ju­
dentum g-estellt ist, ist die, ob es diesen Entwick­
lung-sprozeß, den das Gesamtjude ntum du,rchge ­
maclrt hat, auch für sich1 durchmac hen Will und 
damit sich einfügen will der einheitliche n Gesamt­
heit des jüdischen Lebens in der ganzen Welt 
oder ob es weite-rhin beiseite stehen will und je­
den Einfluß und jede Bedeutung innerhalb des R"e­
samtjüdischein Lebens, jede MöR'llichkeit auch mit­
zuwirken und mitzubauen an der neuen jüdischen 
Zukunft, verlieren will. 

Der neuen jüdischen Zukunft! Denn muß man 
es erst siagen, daß mit dem Ende des Krieg-es eine 
neue Zukunft des Jud entums beginnt! Ein völlig 
neues Gesicht wird die neue jüdische Zeit tragen, 
ein jüdisches Volk, das sich in der Gesamtwelt 
über alle Zerstre uung hinwey als einheitliche na­
tionale Gemeinschaft fühlt, die als sO'lche von allen 
Mächten der Welt a,nerkannt ist. ein jüdisches 
Volk mit einem eigenen Zentrum in Palästina, 
mit nationaler Autonomie im Osten; wer sieht 
nicht, daß schon rein bi!dgemäß eine neue Epoche 
im Judentum begiinnt? Und wer, der noch jüdi­
schen Instinkt hat und Willen zum Judentum emp­
findet, erlebt nicht die Größe dieser Zukunft und 
ihre Herrlichkeit? Der Traum der Jahrhund ·e-rte 



40 Du Jfidlscll• E~o Nr . 4 

soll in Eriürnung gehen: Über die Trennung der 
Diaspora hinweg ist das Judentum geeint und soli­
darisch geworden. Die Schmach der Zerstreuung 
ist beseitigt: das Judentum hat das Recht bekom­
men, Fordemngen für seine nationa le Zukunft zu 
erheben und selbständig für seine Zukunft zu ent­
scheiden: es ist gleichberechtigtes Glied der Völ­
kergemeinschaft geworden. Das heilige Ideal der 
jüdischen Geschickte ,ist realisiert, Palästina wird 
wiederum das Zentrum des Judentums werden 
und das heimatlose Volk wird eine Heimat wie­
derfinden. Wie<J.cher Jude muß sich nicht glück­
Lich schätzen, in einer solchen Zeit zu leben und: 
welcher Jude wird nicht die Gnade Gottes emp­
finden, claß es ihm vergönnt ist, Zeitgenosse die­
ser Erfüllung der heiligsten iüd,ischen Ideale zu 
sein und mitbauen zu können an der neuen Zu­
kunit, die diese uralten Ideale vollends verwirk­
liche„ wird. 

Wir glauben. wenn man dem deutschen Ju­
dentum die so g-eschillderte Situation zeigt, wie 
sie lieg-t, daß es dann in seiner überwältigenden 
Majorität auf die Frage, die ihm heute gestellt 
ist. ob es mitbauen will an dieser neuen jüdischen 
Zukunft, becLing-ungslos mit einem „Ja" antwor­
ten will. Nur muß es sich klar sein über die 
Schwere und Bedeutung der Entscheidung. Ent­
weder es fügt sich ein dem jüdischen Volke und 
bekennt sich damit zum jüdischen Volkstum oder 
es leugnet dieses Bekenntnis und schLießt sich aus 
von der jüdischen Gesamtheit. Die Schicksals­
st1•nde des deutschen J wdentums ist gekommen 
und von der einschneidendsten Bedeutung für die 
Zukunft der deutschen Judenheit wird die Hal­
tung- sein, die sie in dieser Schicksalsstunde ein­
nimmt, und die Antwort sein, die sie auf diie frage 
des jüdischen Volkes. ob sie sich ihm eingliedern 
will, ireben wird. 

Eine neue Zeit ist für das deutsche Judentum 
gekommen und die neue Zeit hiat auch den neuen 
großen politischen Gedanken bereits erzeugt, der 
sie charakterisiert und beherrscht! Das Jst der 
Gedanke des jüdischen Kongresses. Nichts an­
deres bedeutet dieser Gedianke, der von Tag zu 
Tag und von Woche zu Woche immer mehr das 
eigentliche Thema des jüdischen Lebens in 
Deutschiland wird, als eben die Antwort auf die 
Zukunitsfrage der deutschen Judenheit. Denn dies 
ist der Sinn und die Bedeutung des Kongresses: 
m ihm, durch ihn soll die deutsche Judenheit 
die Zukunftsfrage, die ihm das jüdische Volk und 
die jüdische Geschichte heute stel:lt, beantworten. 
Es soll ein Kongreß aller derjenigen sein, die im 
Bewußtsein ihrer Zugehörigkeit zum jüdischen 
Volke an der Entwicklung eines lebendigen Ju~ 
dentums mitarbeiten wollen. 

Dies ist die einzige Voraussetzung, das einzige 
Kriterium des Kongresses. Nichts anderes wird 
verlangt; über alle Einzelfordemngen soll! der 
Kongreß selbst entscheiden. Zu der Teilnahme 
am Kongreß selbst ist led1glich das Bekenntnis 
zum jüdischen Volkstum notwendig, und so wird 
in der Entscheidung jedes einzelnen deutschen 
Juden über seine Haltung- zum Kongreßgedanken 
die Entscheidung fallen über seine Halrt:unir zum 
iüdischen Volkstum. die Antwort auf dJe Zukunfts­
frage, die ihm heute gestellt ist. 

Wenn man sich den Sinn des Kongresses klar 
macht, dann begreift man seine ungeheuere Bedeu­
tung für das deutsche Judentum: . niemals stand 
es vor einer schicksalsschwereren Entscheidung 
als jetzt, da es zur Beteiligung am jüdischen Kon­
greß aufgefordert w ird. Wir glauben, daß jeder 

einzelne deutsche Jude sich die Bedeutung d'ieser 
Frage klar macht, wenn er weiß, <laß die Nicht­
teilnahme am Konveß ein vö1llliires Sichausschlie­
ßen von der Gesamtheit des national org-anisier­
ten und' national anerkannten Judentums ist. Die 
große Majorität der deutschen Juderrheit, jeden­
falls der Teil dersellben, in dem dler Wille zum 
Judentum noch stark und lebendig ist, wird sich 
am Kongreß beteilig-en. Und so wird d1er Kongreß 
zu der irroßen historischen Kundgebung des deut­
schen Judentu,ms werden, in der dieses seine So­
Udarität mit dem gesamten jüdischen Volke vo,r 
aller Öffentlichkeit dokumentiert, in der es das 
Gelöbnis ablegt, ein treues Glied der jüdischen 
Volskgemeinschaft zu seiin und mitbauen zu wol­
len an dem großen heitigen Werk der jüdischen 
Zukunft. 

Wilson 
über die jüdischen Forderungen . 

Professor Chaiim W e i z m an n ist, wie aus 
StockhoLm gedrahtet wird!, in Par i s vom Prä­
sidenten W1ilson empfaniren worden. Über den 
Inhalt der länireren Unterredung geht dem Jüdi­
schen Preßbüro in Stockholm folg-ende Draht­
melnnng des Zionistischen Büros in London zu: 
.,Präsident Wils;on versprach Weizmann seine 
Unterstützung für die Etablierung eines ganzen 
und in seiner Entwicklung ungehinderten (fult 
and unhampered) iüdischen Palästinas und sagte. 
daß bei der Friedenskonferenz Gelegenheit ge­
boten werden würde, die jüdlischen Forderung-en 
in Bezug auf nationale Gleichberechtigung- vorzu­
tragen." Diese Nachricht wird durchi folgende 
Meldung des Londoner Korrespondenten des 
Stockholmer Preßbüro ergänzt: Weizmann hatte 
am 14. Januar eine stundenlange Unterredung mit 
Wi1Uson. Dieser hörte Weizmann wegen Schaf­
fung eines wahrhaften jüdischen Palästinas sehr 
aufmerksam und mit äußerstem Wo.hlwollen an. 
Die zionistischen Führer erblicken in Wilsons 
Zusage die Gewähr für einen erfolgreichen Ver­
lauf der Friedenskonferenz. Zu dieser Unter­
redung liegt ferner folgende Meldung des Pariser 
Korrespondenten der Times vor: .. In den letzten 
Tagen ist nicht nur in Bezug auf diie Polenfrage, 
sondern auch wegen der zionistischen Frage ein 
bedeutender Fortschritt zu konstatieren. Weiz­
mann hatte lange Unterredungen mit \Vilson und 
Balfour. mit dem Ergebnis, daß gewisse Miß­
verständnisse, die in letzter Zeit wegen der 
Schaffung- eines nationalen Heimes für die Juden 
in Palästina aufgetaucht waren, beseitigt worden. 

Weltkong reß der gl aubenst reu en 
Juden . 

Für den 15. Februar 1919 wird ' nach der Schweiz 
ein W•eltkonsrreß der g-laubenstreuen Juden ein­
berufen , an dem De,Jegierte aus allen Ländern 
teilne ·hmen sollen . Es wird dliies die erste Zusam­
menkunft von Juden aus aJ!Ien Ländlern. sowohl 
aus den Mittelstaaten als auch aus den Ländern 
der Entente, der Neutralen und Rußlands sein. 
der erste zwischenstaatliche Kongreß s·~it Aus­
bruch des W·eltkrieges. Ist schon di,eser Umstand 
an und für sich g-eeilrnet. der Zusammenkunft 
eine erhöhte Bedeutung- zu geben - werden es 
doch ,.die g!aubenstreuen Juden sein, die als erste 
die Verbindung wieder aufnehmen, die der Kries:­
zeitweiJig unterbrochen hatte - so kommt dem 
Koni::-reß anderi;eits eine umso S1:rößere T,rai,:weite 
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zu. als derselbe sich mit den wichtigsten Lebens­
frag-en zu befassen haben wird. die die Geg-en­
wart und dlie Zukunft der Juidien und' des Juden­
tums berühren. Die g-1,aubenstreue Judenschaft, 
dle bisher vielfach in politischer lfinsicM abseits 
sta 1nd und den anderen Gruppen die Führung über­
lließ. erscheint damit aui dem Plan und crg-rcift 
diie Initiative in frag-en. die dias .iüdische Leben 
nach innen und nach außen ta,ngieren. 

Der Kong-reß ist die Fortsetzumr der Aktion. die 
vor Jahresfrist ihren Ausdruck in der Konferenz 
der gLaubenstreuen Juden aus den Staaten der 
Mittelmächte in Frankfurt a. M. gefunden hat. 
Diesmal ist das Zentralbureau , der „Agudas Jis­
roel" in Zürich mit den VorarbeHen betraut. um 
auch den Juden aus den Entenbeiändern und den 
neutralen Staaten die Beteilig-ung- zu ermög­
lichen. 

In der nächsten Zeit durfte die Tagesordnung 
des Kongresses veröffentlicht werden. Dann wird 
sich die Gelegenh ·eit bieten. zu derselben ein­
gehend Stellung- zu n,:~hmen. Heute mag nur so­
viel gesagt sein, daß der Kong-reß sich mit der 
Lag-e der Juden in allen Ländlern. mit der frie­
denskonfeirenz sowie mit de,r Palästinafrage be­
schäftig-en wird. 

Parteitag 
der holländischen Zionisten. 

Das Jüdische Korrespondlenlzbureau ,im Haag 
meldet: 

Am 25. und 26. Dezember 1918 fand in Amster­
dam der Pa.rteitag- der holländischen Zionisten 
statt. Der holländische Zionistenbund zählt heute 
34 Orts1<ruppen mit 2461 Mitg-liedern (1917: 2205 
Mitg-lieder). Für den jüdischen Nationalfond liefen 
im verflossenen Jahre 30 491.- Gulllden (1917: 
21 090.- Gulden) ein. Die Veranstaltung- der 
Kon.srreßdemonstration, sowie die Durchführung­
einer systematischen zionistischen Erz.iehungs­
arbe it hat das Leben des Bundes in dliesem Jahre 
beherrscht. 

Der Vorsitzende des Bundes, Herr Nehemia de 
Lieme. wies in seiner Eröffnung-srede auf den 
Drang- nach Palästina hin. der sich! heute in allen 
jüdischen Kreisen zeig-t, und der durch die Po­
grome in starkem Maße g-ew:achsen sei. Die Er­
oberung- Palästinas werde zur folge haben, 
daß Pal ·ästina nicht unter das türkische Reg-ime 
zurückkehren werde. In Eng-Land' hat man seinem 
Erstaunen Ausdruck g-egeben. daß ein Jahr nach 
der Erklärung- Balfours noch nichts über die 
Grundsätze einer deiinitiven Palästinareg-elung 
bekannt geworden sei. Man erachtet den Aus­
druck „nationales Heim" als zu vag-. Der Red­
ner erklärte es als einen ungerechitfertig-ten Man­
g-el an Vertrauen in die en1<1.ische Re1<ierung, 
wenn man in Englandl in dieser Weise auf eine 
nähere Umschreibung- des Ausdruckes „nationales 
Heim'' andring-e. Nur die Zionistische Ornan isa­
tion kann erklären. was sie unter „nationa~ home" 
versteht. W.enn diese ihre Prinzipien in einem 
konkreten Vorschlage zum Ausdruck bringen 
wird. dann wird sich keine M~cht ihrer Ver­
pflichtung entziehen. die sich aus den bekannten 
Erklärung-en eriribt. Der Redner ist davon 1iber­
zeugt, daß En1<land die Annexion von Palästina 
nicht wi.inscht und die ernste Absicht hat. dem 
jüd:ischen Volke zUJ ermög lichen. das zionistische 
Prosrramm zu verwirklichen. Doch erklärte es 
der Redner als inopportun, sich für ein engli­
sches Protektorat auszusprechen. so lan ge noch 
keine konkreten Vereinbarungen 1<etroffen wor-

<len sind. Herr d!e Lieme schloß seine Rede mit 
den Worten. die das Volk Nehernia zurief: .. Laßt 
uins aufbrechen und aufbauen!" 

Herr Prof. 0 r n s t e i n besprach in sein em Re­
ferate d:ie Lag-e der Juden. Er erklärte das Stre­
ben nach nia,tfonal,er Autonomie in dien Golus­
ländern als undurchführbar und für den Zionis­
mus schädlich. Der Parteitag nahm eine Reso­
lution des Bundesvorstandes über die Forderun­
gen der Zionistischen Organisation an. Ferner 
nahm der Parteitag auf Vorschlag- des Herrn 
Jakob Landau folgende Resolution an: 

,,In der Erwägung, daß - unbesc,hadet der Ver­
handl.ungsfreiheit der zionistischen Organ isat ion, 
- die Diasporafragen, wie das P roblem der bür­
gerlichen Gleichberechtigung urnd der nationalen 
Autonomie in den Golusländern, der Wiederauf­
bau der jüdischen Positionen in den Kriegslän­
der nur durchi einen Weltkongreß gelöst wer­
den können , daß die Aufg:1.ben, vor denen wir 
in Pafästina stehen, eine kollektive Kraftanstr en­
gung aller jüdischen ;(räfte notwendig machen, 
daß d1e Schaffung einer Vertretung- aller natio­
nalen Jud en der ganzen Welt die Ausscha,ltun1< 
aller assimilatorischen Körperschaften von <ler 
Teiln ahme an der Friedenskon ferenz erwirken 
würde, daß die Abhaltung eines jüdischen Kon­
gresses in Amerika, der drei Mililionen Juden 
vertrat und die Schaffung der jüdischen Na­
tionalräte in Rußland, Deutsch-Österreich, Böh­
men, Galizien die Einberufung des jüdischen Welt­
kongresses ermög lichen, richtet der Parteitag 
einen dringenden AppeLl an die nationalen Orga­
nisationen aller Länder. sich in den Dienst des 
Gedankens des jüdischen We ltkongresses zu 
stellen." 

Die Gleichberechtigung 
der Juden in Rumänien Gesetz. 

Das „Jüdische Korrespondenzbureau Bern-Zü­
rich" verbreitet folgende, dem „Echo de Paris " 
vom 5. Januar entnommene Meldung: Das Zen­
tralkonsistorium der fanzösischen Juden wiandte 
sic h an den Gesandten Rumäniens in ·Paris. Anto­
nescu, mit dem rlinweis, daß die Zeit für die Lö­
sun1< der Judenfrage in Rumän ien gekommen sei. 
Herr Antonescu erwjderte in einem an den Prä­
sidenten des Konsistoriums, Baron E. von Roth­
schild, gerichteten Schreiben, dem wir den we­
sentlichen Passus entnehmen: 

,,Mit Recht erinnern Sie mich. daß Herr Bra­
tianu in der ~itzung vom 10./23. Juni 1917 der ru­
män,ischen konstituierenden Versammlung die 
Dring-Uichkeit einer durchaus liberalen und voll­
ständigen Lösung- der jüdisch en fra1<e anerkannt 
hat. Herr Bratianu 1, auts neue Ministerpräsident 
geworden, .hält sein Versprechen und vollendet 
den Akt der völligen, so lang- erwarteten Eman­
zipation. Durch ein vom 23. Dezember 1918 da­
tiertes Telegramm aus Bukarest teilt mir Herr 
Bratilanu mit, daß ein Dekret, das allen in Ru­
mänien gebo.rene.n Jud en das Bürgerrecht ge­
währt, in diesen Tagen Gesetzeskraft erlangt." 

Das „Jüdische Korresponden zbureau" bemerkt 
dazu: Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk­
sam, <laß die Bürgerrechte nur Juden, die ihre 
Geburt .im Lande nachw eisen können. gewährt 
werden sollen. Kenner der Verhältnisse, die 
wissen, dlaß dieser Nachweis besonders bei der 
älteren Generation schwierig sein dürfte, werden 
von diesem Gesetze keine große Veränd eru ng in 
den tatsächLichen Verhältnissen der Juden erwar­
ten. 
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Wahlbeschränkung der Juden 
in Polen. 

Das Zentralkomitee der Zionistischen Organi­
sation in Polen überreichte am 20. Dezember 
dem Ministerpr äsidente,n des polnischen Staates 
folgendes Memorandum: 

„Entgegen der feierlichen Programmerklärung 
d'er Volksregierung über gleiche Behandlung alle.r 
Bürger ohne Unterschied von Glauben und Na­
tionalität enthält die Instruktion zum Artikel 1 
der Wah lordnung die Bestimmung, daß, wer sich 
zwr polnischen Natiooalität bekennt, das Wahl­
recht hat ohne Unterschied des Geburtsortes 
(d. h. ob er auf dem Gebiet der Rayons, auf die 
die Wahlordnung sich bezieht. oder außerhalb die­
ses Gebiets geboren ist). Daraus folgt, daß ein 
Jude, der sich zur polnischen Staatsangehörigkeit 
nicht aber zur polnischen National 'ität bekennt' 
kein Wahlrecht hat. falls er nicht in den Grenz e~ 
der Wahlra yons geboren ist. Diese Bestimmung 
ist im wese ntlichen gerichtet geR1en das ganze 
jüdische Volk in Polen. das man vor di·e Alter­
native stellt, entweder das Wahllrecht zu ver­
lieren, oder sich von seiner NationaLität loszu­
sagen. 

Der Begriff der polnischen Bürgerlichkeit ist 
bis jetzt gesetzgeberisch noch nicht fertiggestellt 
worden . Es besteht aber kein Zweifel. daß die­
ser Begriff auf der polnischen Staatsangehörig­
keit und nicht auf der Nationalität aukebaut wer­
den kann. Übrigens stellte sic.hi die Volksregie­
rung selbst auf diesen Standpunkt. in ihrem Er laß 
über ct:ie Wah lordnung zu den Stadträten. wobei 
das Wah lrecht des Wählers von seiner Staatsan ­
gehörigk eit abhängig gemacht wird. Außerdem 
muß noch bemerkt werden. daß das Wahlgesetz 
für den ehemaligen Staatsrat, wie auch das Land­
tagsgesetz. das diesem Staatsrat vorgeschlagen 
wurdie.. ebenfaLls den Staats angehörigkeitsstand­
punkt annahm und keine Besc hränkungen für 
Personen jüdischer Nationalität enthä lt. Die jü­
dische Öffentlichkeit sieht in dieser ersten Probe 
der verschle ierten BeschJränkung des politischen 
Rechts der Juden einen gefährlichen Präzede nz­
fall, der einen Kampf gegen die jüdische nationah, 
Minderheit in Polen mittelst Rechtsbegrenzungen 
ansagt. 

Indem wir gegen diese Ver rrewal'tisrnng prote,. 
stieren, fordern wir. daß diese Bestim mung so-

fort rückgängig si:emacht werden soll. o<ler es 
soll amtlich bekan ntgegeben we.rden. da ß die 
feierliche Erk lärung , die in der Instruktion zu Ar­
tikel 1 der Wahlor dnung vorgeschrieben wird. 
eine Erkl ärung über -die Angehörigkeit zum pol­
nischen Staat. nich:t aber zur po-linischen Natio­
naLität sein soll 

Die Jlrbeit. 
Unter d~esem Namen ersc hieint ab 15. Januar 

in Berlin eine von der jüdisch-zionist ischen Ar­
beiterorsrnnisation „Iiapoel-l-Jlaza'ir" herausgege­
bene Zwei er-Wochenschrift. Dem Programm der 
neuen Zeitschrift entnehmen wir folgende Sätze: 
„Die Arbeit " ist die erste zionistisch-sozia listische 
Zeitschrift in deutscher Sprache. Sie will in die­
ser Zeit der höc hsten nationall ·n Verantwortlic h­
keit, die je auf dem Zionismus ~eruht hat , sein 
soziales Gewissen unermüdlich aufrufen end 
schärfen. Sie kämpft gegen den idealis tisch ver ­
brämten Materia lismus der Bour geoisie wie gegen 
den offenen der Sozialdemokratie. für natio­
nalen und idealistischen Sozialismus. .,Die Ar­
beit" wird die zentrale Stel'lrtmg Paläst inas in der 
national en Bew egung und die überragende Be­
deutung der liechaluzbestrebungen betonen . Sie 
wird es als eine ihr er Hauptaufgabe n betra ,;h­
ten, ein lebendi ges Band zu bilden zw ischen Pa­
lästina und dem Galuth einerseits. zwischen det-1 
Bewegun gen des Ostjudentums und des West­
judentums andererseits. Sie wird dlurclt Berichte 
und Übe rsetzungen sowohl mit dem jungen Pa­
lästina, insbesondere mit dem paläs tinensischen 
Iiapoel -Iiaza'ir wie mit den iüdiischen Massen 
des Ostens . insbeson dere den Zeire-Zion eine le­
bendige Verbind ung herstellen. Sie wird für die 
-Erneuerung der jüdischen Kultur durch den An­
schluß an ihre großen Tradit ionen, vor -allem aber 
für die Herrschaft hebräischer Sprache und Kul­
tur wirken." 

Misrachisten zur Landwirtschaft! 
Ju nge religiös e Männe r, welche sich zum Beruf 

der Landwirtschaft im heiligen Lande vorbereiten 
wollen, ist Gelegenhe it gegeben in ein grosses Gut 
in Deutschland als landwirtschaftliche Lehrlinge 
einzut reten . Rituelle Verpflegung und Befreiung 

l<auJhallmaier 
Mönchen 
~ 18. 
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von der Arbeit am Sabbath wird garantiert. Nähere 
Aus~ünfte erteilt der Vorstand der hiesigen Mis­
rach1-0rtsgruppe, Justizrat Dr.Fränkel, Wagmüller­
strasse 16/III. Schleunige Meldung mit Rücksicht 
auf die vermutlich zahlreiche Bewerbung geboten 

Aus der jüdischen Welt 
Polen, 

. Wilson und die Lemberg-er Vorfälle. Das „iii­
d1sche Konespondenzbureau Bern-ZürJchi" berich­
tet nach einem Tele gramm des „Nowv Dziennik" 
vom 28. Dezember: In einem Ber .icht mit der ­
selben Aufschrift schreibt die „Nowa Oazeta": 
,,Von einer gestern aus der Schweiz zurückge­
kehrten Person erhielten wir die Nachricht, daß 
der Präsident W:ilson die Empfangsbestätig-ung- der 
ihm im Wege des Natiorualkomitees durch die Ver­
ordnungen der Sta:dt Warschau und Krakau über­
mittelten Telegramme verweigert hat. Diese 
Nachrich:t ist ebenso bezeichnenl:ll wi.e wahrschein­
lich, wenn man einerseits dlie Abneigung des Prä­
sidenten Wilson dem Komitee gegenüber, and er­
seits die durch die Lemberger Vorfälle hervorge­
rufene Stimmung der Umgebung des Prä sidenten 
in Betracht zieht, in der sich ein paar Jud en be­
finden . (Darunter v.ier Sekretäre, durch den be­
klannten New Yorker Finanzmann und Philan­
thropen Jakob Schiff, einen persön:bichen Fr eund 
<les Präsidenten, ,empfoh,len.) Diese Umgebung 
und mit ihr der Präsident Wcilson, sind der An­
:sicht, daß die Initiatoren und Leiter der anti­
:sem:itischen Bewegung in Polen, welche die Po­
_grome zur Folge hatte, die im Nationalkom ittee 
:gruppierten Po1itiker und Richtungen sind ." 

Daszvnski über die oolnische Judenfra2e. Auf 
,einer Wahlversammlung in Kra.kiau sag-te. wie das 
.Jüdische Preßbureau in Wien mitteilt. Daszynski 
in seiner Kandiidiatenrede über die polnisch-jüd'i­
·sche Frag-e u. a. folg,end·es: Der Konflikt zwischen 
den Pollen und Juden besteht dlarin. daß sich d'ie 

. .Juden noch nicht polonjsiert haben. Krakau war 
vor 500 J.ahiren eine ausschließlich deutsch e Stadl 
Aber die De·utschen hlaben wir schon längst ver-

•-daut. ihre Nachkommen sindl ausge2,eichnete Po­
len. Mit den Ju'den ist es nicht so. Sie blieben 
in Sprache. Sitten und Tmcht abg-esondert. Des­

·nalb darf man sich nicht wundern. daß die Na­
tion und der Staat ihnen. so lange sie in einem 
so hohen Prozentsatz unse,re Städte bewohnen. 
kein Vertrauen schenkt und ihnen keine org,ani­
scruen Funktionen anvertrauen will. 

Die lüdische Gemeinde in Warschau. Der Vor­
stand der iüd'ischen Oemeind!e in Warschau hat 
sich an alle jüdischen Parteien gewendet. je dlrei 
Mitglieder zwecks Kooptierumg- in ·die Gemeinde 
zu bestimmen. Dieser 11:ehören jetzt außer den 
führenden Mitg-liedern auch die Deleg-ierten fol­
gende r 7 Parteigruppen an: Ag-udathi lfaortho-

. doxim. Misrachi. Zionisten. Jeschuirun. Assdmi­
lanten. Neo-Assimilanten und Handwerker. Die 
Linksparteien und Volkspartei lehnten die Betei­
ligung ab. indem sie diie Durchführung neuer Wah­
len fordern. 

Bei der letzten Delegierte:nversammlang- der 
Ag-udath-Iiaorthodoxim in W\arschau waren 584 
Deleg-ierte aus allen Teilen Polen anwesend. Der 
Anschluß an die „Agudas-Jisroel" wurde e:n­
stimmig beschlossen. 

(Mitg-eteilt aus Airudas-Jlsroel-Kreisen.) 

Ukraine. 

Der russ. Ziotlistenführer N. Syrkin ,zestorben. 
Erst ietz.t wird bekannt. daß N. S y r k in. 
der be~annte Zionistenführer, am 24. Dezemb er 
in Kiew verschieden ist. Während des Beiträb­
nisse s, an d em Vertr eter aller jüdischen Institu­
tionen und Organisationen, wi e auch einze lne 
Militärabteilungen des ukr ainischen Uirekt oriums 
teilgenommen haben, wa ren alle Geschäfte der 
Stadt gesp err t. Auf dem Stadth ause weht e an 
diesem Tage eine schw arze Piaihne. 

N. Sy rkin wu,rde im Jahr e 1878 1<ebore n. Von 
Beruf Ing-enieur-Technolo ge. veröffentlicht~ er 
vi et.e Arb eiten in der tec hnischen f achllitera tur. 
Seine herv orrag-ende publizist ische Tä tig-keit auf 
jüdischem Gebiete beg-ann Sv rkin im Jahre 1897 
mit einer Ser ie von Artik eln in .. tta zefira" . .. Wo­
schod " und „Budoschnost ". Im Jahre 1903 redi­
g-ierte e r in War schau die jürli~che Zeitun g: .• Der 
Teleg-raph" . Den besten Teil seiner Leb ens kr aft. 

. dem g-rößten Te il seine,r Zeit widmete Sv rkin der 
zionisti schen Arbeit. Er war Mitglied des Zent raü­
komit e:es der russisch- zionistische n Or1ranisatio n 
und tatsä chlicher Führ er der Part ei in der 
Ukraine . In letzt er Zeit war er Dele1d ert er in ctie 
russisch e und ukrainische Konstitu ante. wie auch 
zum allrus sischen jüdischen Kongreß. Im neuen 
Rate der jüdischen Gemeind e wurde Sy rk in zum 
Vorsit zenden g-ewählt. 

Syrkin war überhaupt einer der en ergischsten 
Kämpfer für die Rechte des Jude ntums und die 
Seelle de r zionistisch en Bewegunv in der Ukr aine. 
Mlt seinem Hinscheid en hat ein für das jüdische 
Volk und seine heilig-e Sac he heifürlühendes tt erz 
zu schlag-en aufg-ehört. Wie ver laut et. war es 
sein letz te r Wunsch, man mö1re seine sterb lichen 
Überreste nach Paläst ina überführeIL 

Ga 1 i z i e n. 
Neue Pogrome in Lemberg. Dem „Jü db chen 

Korrespondenz - Bureau Ben - Ziirich wird 
aus Mä h r i s c h - 0 s trau gedrahtet : Ein 
neuer Angriff aiuf die Juden geschah am Sams­
tag, den 29. Dezember in Lemberg. Polnis che Sol­
daten umschlossen zwei St raß en des Juden vierte ls 
mit einem Kordon, plünderten alle iüdischen Iiäu­
ser und Läden, verhafteten alle Männer und ver­
gewaltigten mehrere Prauen. Zweii der letzt eren 
sagten vor dem Jewish Rel'ief Committe e aus. Der 
Zivilgouverneur, an den sich eine jüdische De­
putation protestierend wandte, behiauptete nichts 
tun zu können, da es eine militär ische Angelegen­
heit sei. Der Adjutant des Kommandanten, Oberst 
Sikorsk.i, motivierte den Vorg ang aus dem Iiaß­
gefühl der polnischen Soldaten g-egen die Juden. 
Er erklärte der Deputation, die die Bestra fung 
der Plünder -er und Schadeners atz verlangte, daß 
er nur zweitausend Kronen und einiges gestohl e­
nes Eigentum restituieren könne. 

Schon am 18. Dezember waren wJinische Sol­
daten in das Dorf Sokolniky bei Lemberg einge­
dirungen und hiatten ale Jtfden, 40 an der Zahl, 
nach Lemberg geführt. Sie wurden nach wenig-en 
Tagien freigelassen, bis auf einige, die dem Mili­
tärgeri cht wegen angeblichen Verrats ausgeli e­
fert wurd en. 

Die Lemberg-er Juden beschlossen, da ihre Kin­
der in den polnischen Schu len keine Aufnahme 
finden, eigene Schulen e.inzurichten . Am 1. Jan. 
wurde die erste jüdische Elementarschule in Lem­
berll." eröffnet. 
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Ös te rreic h. 

Neue Wochenschrift der Poale Zion. In der 
nächsten Wochre beR"innt in Wien ooter dem Titel 
•. Freiheit" eine deutsche Wochenschr ift der Hi­
d1schr-soziatistischen Arbeiterpartei Poale Zion zu 
erscheinen. 

Aus aller Welt. 

Günsti~e Aussichten auf die Verwirklichumz der 
zionistischen Forderungen. Das „Jüd. Korrespon­
denzbureau Bern -Zürich gibt folgende Meldung 
der „Zeit" aus Kopenhagen vom 3. Januar wie­
der: liier liegen Meldungen vor, nach denen 
die Aussichten für die Verwirklichung der zio­
nistischen forderung-en bei der 1Fr:iedenskonfe­
renz überaus giinstig sind. Balfour erklärte, daß 
seine ursprüJigLichen Zusicherung-en als bloßes 
Minimum der jüdischen Hofinl!ng-en aufzufassen 
seien. Die Zionisten haben rr.it Wilson in Paris 
eine Zusammenkunft verabred et, auf der endgül­
tige Beschlusse )l;efaßt werden sollen." 

Feuilleton 
Der Hol zweg 

ist ein neuer Berliner Judenroman von L. 
Au d n a l (Berlin 1918) betitelt. besser 
noch hätte ihn sein Verfasser „auf dem Holz­
weg" genannt. Auf dem Holzweg ist nämlich 
alles, was in diesem Buche lebt, handelt und 
spricht, entsetzlich vier spricht und vor allem ist 
es der Verfasser selbst, wenn er glaub t, genügend 
künstlerische Gestal .tungskraft zu haben . um sein 
Thema. nämlich den Antisemitismus in form eines 
Romanes behandeLn zu können. 

Dieses Werk ist ein „ausgeklügelt Buch" 
ohne Leben, ohne Wahrheit und nnr von der licht­
losen Wärme erfüllt. die aus Verbitterung, Enge 
-des Horizonts tund der AnlJage zu jener jüdischen 
Nationalkrankheit, näml,ich einer allzu gesteiger­
ten Egozentrizität erwachsen ist, die de r Ver­
fasser in seinem Buch des öftere n moniert. Dieses 
Buch ist ganz unzeitgemäß . Es w:idert einen ge­
radezu an, jetzt, wo sich ,in vierjährigem end losem 

Jammer die Tragödie des Weltkrieg-es ab­
gespielt hat, an keinem Volk so grausig wie an der 
ttauptmasse des jüdischen, ,in 267 Seiten von den 
Schmerzen der Berliner Juden hören zu müssen, 
von Frauen, deren ganzes Lebensung lück darin 
besteht, in Offizierskreisen keinen Verkehr f:in­
den zu können, von jiidischen Pr iva td ozenten, die 
keine ordentlkhe Professur bekomme n usw. 

In romantec hnische r ttinsic:hit ist das Buch 
lächerlich ungesch ickt. In der Milieuschilderung 
1,angweilige Breite anstatt Anschaulichke it. Ein-

zeLne Züge, beson ders Sc hwäc hen vo n Jud en un d 
Nicht juden sind gu t beo bachtet und w iederge ­
geben, wie z.B. die Anti pathie des jüd1schen Kauf­
ma nns gegen Lux us, seine Verständ ni slos igkeit 
für ästhetische We rte ; abe r keine Fig ur ist kräf­
tig und lebensvo U gestaltet. Auch die beiden 
sy mpathischen Jude n nicht , die der Verfasser in 
diesen höllischen Wiirb el von Mitgiftjäge rn , dir­
nenhafter Weiblich keit, Protzentum und Kultur­
losigke-it stellt. Sie s ind schemenha ft und vor 
a:lllem ohne jede jüd ische Note. Sie kön nen selbst­
verständlich nicht Ber liner sein, wo an~ebLich, wie 
de r Verfasser hunde r tfach demonstrie r t, die J u­
den durch den Ant isemitismus vöUig demorali­
sie r t, ent nervt und ihres •Selbstgefü hls beraubt 
wnrden sind. So lä ßt er se inen ttelden a us Schles­
wig- Holstein stammen , wo - .,die Zahl der se­
mitischen Einwo .hne r verschwindend 1 k lein war . 
dahe r die Juden vo r den bitteren Erfahrungen 
ve rschont bliieben, die ih1nen in andere n Gegenden 
nicht erspart sind und sich innerlich und äußer­
lich ihrer Umgebung anpaßten." -

Wirk lich eine höchst unwahrsche inliche Ge­
schichte. Der Ver~asse.r lasse sich gesagt sein, 
daß es dieses Eldoraido für Juden nicM gibt , daß 
der Antisemitismus in der deutschen Kleins tadt 
ungeschriebenes abe r str eng eingehaltenes Gesetz 
ist und den einze lnen J uden hundertfach härter 
tr iift a ls in Berlin oder in irgend eine r Großstadt, 
weil ihm dort auch die Mögl ichk,eit zur Verbun­
denheit mit einer jüdisc hen Gemeinsc haft fehlt, 
und daß die Isol1ierung naoh a L l e n Seiten hin 
der Hauptgrund für die Kleinstadtfluch t der deut­
sc hen J ude n ist und daß auch mit den Ju den keine 
Ausna hme gemacht w ird, die wie diese r Siegfried­
C::1.rl - .,groß, schLank und b lond s ind!. tu rnen, 
rude rn uncli schwi mmen, Tiere halten und ihr 
Gärtc:1en besorgen". 

Königl. bayer. Lotterie­
einnahme der Preuss.­
SUdd. Klassen-Lotterie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing . durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 12. (238 ) Lotterie mit Ziehung 1. KIHH am 9. u. 
10. Juli 1918, 2. Klaaae am 13. u. 14. August 191ft, 3. Kla111 
am 10. u . 11. Sept . 1918, 4. IUaaae am 8. u 9. Okt . 19 x, 
5. ll&H8 (Haupt· uncl Schlull ziehung ) beginnt am 8. Nov. und 

endet am 4. Dez. 1918. 

Lose In aroner Answnbl stets vorrana. 
Preis tür die ! . Klaase : tür 1/ 8 1/ , '!, •!, 

a 10 80 40 II 
Bel den tolcenden Klassen sind die Vorldaaaeo 

stet • nach zuhezah ieo, 

:JJlund,ner Jleuefte Jlad,rid,ten 
~rö§te,fdgl.2mal erftf>einenbe 

3eltung ®Üb• unb 'lnittelbeuff tf>• 
fonbe. stauffrdfffger .ü ferfreid unb 
Ober JOeut\cf)fonbe~rengen ~inaud­
ge~enbe :Oerbreltung. ~rojjer fauf-

mdnn. u.get»erbl.t5tellenmarft • 
~nerfannf r ef)r erfolgreltf> 

f{ir !Un3eigen aller ~rt. !Un3elgen­
preht unb '1atf>la§ nacf) Xarlf. 
1'egugdpreid monaff. l7lt.2. - bd 

allen beutf cf)en J)ojlanflalten 

w- Xdglid,e~uf{age 2 ma( 160 ooo <hemi>fare 1Über ½ :DlittlonI.efer-.. 
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Diese schleswii:r-holsteinlsche Bodenständigkeit, 
die uns im Anfang- des Buches angekündigt wir<l, 
gerät später beim Autor in Vergessenheit. Nie 
mehr wird auc:h nur irgend eine Beziehung- des 
h:ünen1haften Privatdozenten zu Vater, Mutter, 
Heimat oder Geschwister erwähnt. Sollte der 
Verfasser selbst sich au,f so schwankenden Bo­
den nicht i:retraut haben? Dieser Siegfried-Carl 
hat zut germanischen Bl.ondheit auch1 eine hübsche 
Portion germanischer Naivität mit auf den Weg 
bekommen, denn erst in Berlin nach einiährii;rer 
Militär-, mehrjährig-er Studienzeit in Süddeutsch­
land und dreijähriger W eltrei ,se begegnet er 
dem Judenhaß. Künstlerisch: gän:z:1lich verfehlt 
ist die Beg-ründ:ung dieses plötzlichen „Sehend-
werdens". Nicht etwa eine persönliche Ent-
täusch ,un1< oder ein Anstriff auf; Nahe-
stehende, eigentlich, nichts weiter als die iam­
mervoUen Tiraden eines widerwiillig- geduldeten 
Gefährten und das alli:remeine Unbehagen, das ihn 
in der Gesellschaft von jüdischen Kriechern und 
ihren arischen Ausbeutern erg-reift, lassen ihm den 
Antisemitismus zum Erlebnis werden. Das ist 
völ!ii;r unpsycholog-isch und darüber hilH auch die 
Tatsache nicht hinweg, daß die Äußerungen über 
die Verkommenheit der Objekte wie der Subjekte 
dieses Haßempfindens ehrlich empfunden · sind. 
Hier leiht der Autor einem Geschöpf Worte, die 
treffend und warm den Schmerz über diese Zu­
stände wiedergeben und - auch das ist richtig 
gesehen - den Schmerz, den der deutsche Jude 
in erster Linie als Deu,ts.cher empfindien muß. 

,,Auf dem Nacken des Juden sitzt die furcht, 
mit unsichtbaren Peitschenhieben jagt sie lhn da­
her. Wähnt er die grause Reiterin abgeschüttelt 
zu haben, so kauert sie harrend auf den Weg­
steinen, oder grinst ihn aus hohlen Augen von 
Bäumen und Grenzpfählen an. Sie bereitet ihm 
das Lager, sie reißt ihm aJlmorg-endlich cJlie Decke 
vom Körper, sie bricht ihm dtas Brot, sie mischt 
ihm den Trunk, stehrt höhnend zwischen ihm und 
der übrig-en Menschheit! Allentha:lben schleicht 
die furcht, gleitet die furcht - ihr gesellt sich 
auf leisen Sohlen das Mißtrauen bei und die 
Ironie: Dieses gespenstische Drillingsgezücht 
weicht und wankt nicht, ihre grauen Schatten­
iinger wirken das Gewand, das der Jude über 
die verkümmerten Glieder streift. Wimmernd und 
frierend hüllt er sich in das traurilrn Gewebe, 
um seine trostl10se Nacktheit vor den Wider­
sachern zu verberg-en! Das alles verschulden die 
anderen und wenn es auch keiri Blutverbrechen 
ist so beladen s,ie ihr Gewissen dennoch mit 
ei~em gewaltigen Unrecht, so vergiften sie die 
Seelen von Tausenden!" 

Aber auch hiier sieht der Verfasser die Zu­
sammenhängei nicht. Wer den deutschen Anti­
semitismus richtig- beurteilen w.i!l, darf ihn nicht 
als Einzelerscheinung betrachten. Er ist vielmehr 
nur eine Äußerung der Auffassung- bisher herr­
schender deutscher Kreise, daß a.llle Menschen, 
Völker und Rassen, die anders sind als die 
deutsch-germanische, absolut oder relativ minder­
wertig seien. Diese Überhebung ist ,einer der Fak­
toren, dJe den Zusammenbruch Deutschlands her­
beigeführt haben, ein Zusammenbruch, aus dem 
heraus hoffentlich ein neues Deutschland er­
stehen wird, dem die ehrliche Wertung- anderer 
ein Mittel zu nationaler Selbsterziehung ist. Da­
mit wird 111aturgemäß auchi der Judenhaß bis zu 
gewissem Grade überwunden werden. Ab~r da­
zu können die Juden selbst verhälinismäßtg we- ­
ni,t tun. Unsere Arbeit muß auf anderem Gebiete 

l}egen. Sie muß nämlich versuchen, clie Juden 
ge1;en die Wirkungen dieses Hasses immun zu 
machen. - Verachtung- muß nicht notwend~ger­
weise Selbstverachtung-, Haß nicht sinnlose Angst 
erzeugen. Nur dJe schwache Pflanze läßt sich 
vom Sturm entwurzeln, der Baum, der fest im 
Erdboden steht, trotzt ihm. Von diesem geistigen 
Erdreich des Judentums und der jüdischen Ge­
meinsclmft weiß der Verfasser aber nkhts. Er 
weiß nicht, warum die Ghettomauern, Verfolgung, 
Mord und Raub nicht vermochten, was den klei­
ixen Nadelstichen des geseHschaft1ichen Staats­
antisemitismus gelungen ist, nämlich die Seelen 
zu vergiften. Es ist falsch, wenn er sa.stt „das 
alles verschwlden die anderen". Nein, die Leere 
und Stumpfheit der jüdischen Bourgeoisie, ihre 
Losgelöstheit von aller hlstorischen Entwicklun~ 
,ist schuld, und keine schleswig-holsteinische 
Pseu'Cl.obodenständigkeit, keine Proteste in mehr 
oder minder künstlerischer form schaffen die Ab­
hilfe. Es gibt nur eins: daß sie in der Arbeit 
um Erkenntn is und Erlebnis echter und ihrer gei­
stig-en Struktur naheliegender Kulturwerte ge­
festigt werden, in sicherem Selbstgefühl über 
Verachtung lachen lernen und den Haß kräftig 
und durchstreifend bekämpfen. 

Noch einen großen Fehler hat dieser Sitten­
roman. Die soziale Struktur \des gesellschaft­
lichen BerJ.iner Lebens ist schtief gezeichnet. Der 
M,ilitäradel ist in seiner Gesamtheit bis zu die­
sem Augenblick erheblich reicher gewesen als das 
jüdische Bürgertum. W1enn diese beiden Kreise 
sich überhaupt berührten, dann nur an der Peri­
pherie und zwar dort, wo von beiden Seiten die 
minderwertigsten Elemente abgestoßen wurden. 
Der Verfasser hat sichs allzu leicht gemacht, 
weri,n er anstatt Sittenschilderung nur die Karr i­
katur einer solchen gibt. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Zionistische Ortsgruooe München. Am 16. Ja­

nuar sprachen im großen Konzertsaal des Hotel 
„Vier Jahreszeiten", der die Menge der Zuhörer 
kaum fassen konnte, die Herren Dr. Arthur 
Ruppin, Dr. Theodor Zlozisti und Julius Berger 
über „Das jüdische Palästina". Ausführliche Aus­
züge aus den Referaten werden als Sonder ­
Ausgabe des „Jüdischen Echo" erscheinen. Stür­
mischer Beifall dankte den Rednern. Der große 
Erfolg des Abends war auch durch den Umst and 
gekennzeichnet, daß eine beträchtliche Zahl neuer 
Mitglieder unter dem Eindruck des Gehörten 
ihren Beitritt zur zionistischen Ortsgruppe er­
klärten. 

Nationalfond. Von anwesenden Gästen anläß­
lich eines Pidion ha Ben bei Frau Veit geb. Zinn 
durch Herrn Hönig M. 20.- . Gesammelt bei der 
Verlobung Rakower-Wildmann durch Herrn ttö­
nig M. 25.- . - ttanny und Jacob Reich gr atulie ren 
Lilly und Arnold Marle herzlich zum Sohn und 
pflanzen auf dessen Namen Omai David 1 Baum . 

Der Verein Bne Jehuda gratuliert den Chavc­
rim Sali Eppstein und David Tennenbaum zu ihrer 
Vermählung und Leser Schindler zur Verlobung, 
M. 3.-. 

List Koronczyk s. A. Garten: Zur Ver­
lobung Rakower-Wildmann von Farn. Schein­
mann l Ölbaum: M. 6.- Farn. Zinn aus Freude 
über die Genesung- von fr1l Anni Rakower 1 Öl­
baum: M .6.-. Frau Rakower zur Genesung ihrer 
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Tochter Anni undl zur g'Jlück!ichen Heimkehr ihres 
Sohnes Max 2 Ölbäume: M. 12.-. Familie Hönig 
freut sich über die Genesuni. von frL Anni Ra­
kower und gratuliert herzlich zur Verlobung 
1 Ölbaum: M. 6.-. Familie Katze nell freut sich 
über die Genesung von frl. Rakowe r undl pflanzt 
auf ihren Name n 1 Ölbaum: M. 6.- . Herr 
Rakower zur i;rlückJ:ichen Heimkehr seines Sch!wie­
gersohnes David Wildmann auf dessen Namen 
1 Ölbaum: M. 6.-. Familie J. Eisen zur Ge­
nesung- von Pr!. Anni Rakower 1 Ölbaum: M. 6.-. 
Herr David Wildmann freut sich über die Ge­
nesung seiner Braut Frl. Riakower und pflanzt 
auf ihren Namen 1 Ölbaum M. 6.- . Juni;re Freunde 
und Freundinnen stiften zur Wiedergenesunsr von 
Frl. Anni Rakower auf ihren Namen 2 Ö1bäume 
M. 12.-. Fr. Jakob samt Enkel Max Zinn be­
glückwünschen Frl. Rakower zur Verlobunsr und 
Genesung- 1 Öl.baum: M. 6.- . Max Rakower aus 
Freude über die Genesung seines Schwesterchens 
Anni 1 Ölbaum M. 6.-. 

Hasc hachar München. Unter diesem Namen hat 
sich vor kurzem ein Verein junger zionistischer 
Mädchen i.ebildet, der die zionistisch interessierte 
weibliche Jugend zusammenfassen w ill. Die Ver­
einsabende bringen informierende Vorträge über 
Wesen und Aufg-abe des Zionismus, sowie aus 
der jüdischen Literatur. Außerdem wird fleißig­
hebräisch getrieben . Es haben bereits mehrere 
Vereinsabende stattgefunden, bei denen die Mit­
glieder sich mit regem Interesse betätii.en. Neu­
aufnahme erfolgt nach Betei lii;rung- an minde­
stens 4 Vereinsabenden, wobei sich zu erweisen 
hat, ob bei der Aufzunehmenden ernster Wille 
zur Mitarbeit am Zionismus vorhanden ist. Mel­
dung-en und Anfragen: Haschachar, Ohm­
straße 20/0 1. 

Jüdischer Wanderbund „Blau-Weiß" München. 
Sonntasr, den 26. I. 19. 1. Zug-: Ski- und Rodel­
fahrt nach Icking-. Treffpunkt Isartalbahnhof 7 
Uh,r pünktlich. M. 1.- . 2. Zug: 8.25 Uhr Starn­
bergerbahnhof. M. 1.- . 3. Zug: 9 Uhr Nymphen­
burg, Endpunkt Linie 1 oder 12.45 Uhr Haupt­
bahnhof. 35 Pfg-. 1. Gruppe: 9.30 Waldfriedhof. 
25 Pfg-. 2. Gruppe: 8.45 Bavaria. 55 Pfa. 3. Gruppe: 
9.15 Uhr Ostfriedhof. 50 Pfg. 4. Gruppe: 9 Uhr 
Stachus. 45 Pfi.. 

Jüdischer Turn- und Sport - Verein München. 
In der näc hsten Zeit findet ein Schauturnen statt, 
an dem sich unsere gesamten Abteilungen be tei­
Ligen. Alle Turner und Turnerinnen werden drin­
gend aufi.efordert, pünktlich und rei;relmäßig zum 
Turnen zu kommen. Damen und Herren jeden 
Montag- von 7.30 Uhr bis 9.30 Uhr. Auenstr. 19. 
Mädchen: Montag von 6 bis 8 Uhr, Klenzestr. 53. 
Kna];Jen: Mittwoch von 6 bis 8 Uhr, ~llenzestr. 53. 

Verein Bne .Jehuda München. Sonntag, den 26. 
Jan. Einweihung- des neuen Vereinsheims. Sonn­
tag, den 2. Febr. Referat des Herrn Leo Rosen­
bersr. Siehe Anzeig-e in dieser Nummer. Bi b 1. i o -
t h e k s b ü c h er m i t b r i n g-e n. 

,.Herzt-Club" Nürnberg. Nächste Zusammen-
kunft: Mittwoch den 29. er. 3 bis 4 Uhr, Karo­
linenstraße 42 (Handelsschule Grobe) . 

Jüdischer Wande rbund Nürnberit. Sonntag-, den 
26. 1. 19. Buben. 1. Zug : 2 Uhr ab Hauptbahnhof 
nach Reiche lsdorf , Pillenreuth. 2. Zug 2 Uhr End­
punkt Lin;e 6. Erlenste<ren, Rückersdorf. Mädels: 
2 Uhr Ludwigsbahn hof: Nürnbe rg (beim BiLlet­
ve rkauf) Fü r th-A lte Vest e-Zirn dorf-Großreuth. 

CARL MÜLLER, MÜNCHEN 
Papier- und Schreibwarenhandlung 

Rlndermarkt 10 lsmanlngerstr . 91 
Telefon 248156 - · 

::.ämtllche BÜro-A.rtlkel. - Oroße Auswahl In Oe­
schenken aller A.rt . - In Brle/,,aplere•, A.lbum11, 

Lederwaren, Galanterie beste Sortimente, 
Braun• Rabattmarken , 

Schreib-BOro 
,,Lyra" 
MÜNCHEN 
Karlsplatz 24/1 
Kontorhaus Stachus 

Billioste Berechnung 
sauberste u.scbnellste 

RUSIDbrung 

BU CHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNC H EN 

HERZOG MAXST RASSE 4 

TEL E P HON 
530 119 

ANFERTIGU NG 
VON DRUCK ARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜH RUNG 

BEI RASCHE~TE R 
LIEFERUNG 

IIKauftll 
•• bei den In se renten •• 
•• des Jüdisch en Echos •• 

VEREIN BNE JEHUDII .MÜNCHEN 

SONNTAG, DEN 2. FEBRUAR 8 Uhr abends 
im Bierstüberl des Roten Hahn 

Refera t des Herrn LEO ROSENBE RG über 

Die Sozialisierung in Pölöslino 
Gäste willkomme n. 

DIE VORSTI\ND SCHI\FT. 

~ unsthandlung 0 . W. GOLDMA NN 
An- und Ver k auf 

von 

Blldwerken alt er Meiste r 
München, Briennerstra sse 53 

gegen/Jber Cafe Luitpold 
Telephon 27340 

VEREIN BNE JEHUDl\ MÜNCHEN 
Sonn tag, den 26. Januar 31/ , Uhr nachmittags 

treffen sich die Mitglieder zur 

Einweihung d. neuen Vereinsheims 
(B u r g s t r a s s e 3/11) 

PRO GRI\MM : l\n sprache - 40 Mon. 
in russ ische r RriegsJ;(efangenschaft (Leser 
Schindler) - Jüd. Volkslieder - Büffet 

Bei dieser Gelegenhe it werden die beiden De le~ier len 
zum Ostjüdischen Gesamtau sschuss von der M1tglied­
schal t gewählt . Die Vor standschalt . 

• • 
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M. Gmaehle'sche Lelhblbllothek 
(Inhaber: E. a M. Kraua) 

aear. 1810 nealinerstraDe 49, Enlresol a•gr. 1a10 

Größtes Leseinstitut MUnchens 
(60000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen uad wlascnschaftllcben 
Inhalts in dcut1ch, französiacb, englisch und ltallenlach. 
Operntexte lelhwelaa - Stadt- u. Landabonnement 
TheatlneratraBe 49, Entrcsol (Korscthaus Lc,rando,rski. 

[Ml]~!R1~[[ @~u~[Q)[[!R1 
Nymphe.nburge.rstr. 61/1 

Feine Damenschneiderei 
bie. ne.ue.ste.n Journale. 

e=~a:====Et=======-=*= 
Kauft bei ben lnf erenten bes „Jüb. ec1Jos" 
a c:::::::> a 

~(bert ©ieberid) ~:=~~!te~~b 
9Jtünd)en, 5türltenftr. 60 (frü~er ~balbertftr.) 

9'trnfl)rtd)er 22261 

Uebemaf)me uon m3of)nungsdnrid)tungen, 
~nfertigung fämtltd)er 'i43ol~ermilbtl 

unb aller dnfd)lägtger_~rbdten 

[!;a!]====~<~~->E}=====la 

Klüvier Remuaturen, 
Slimmunuen 

Erdklassijle Ru•IUh rung unhr 
Garantie, fachmännischer Be­
rater bei l\na '-ha.ffung eines 

Klaviers 

ERNST KIRST }\ TIER 
Kiaviertechniker u. Stimmer 

Spezialwerkstätte lilr Kla vior­
u. Harmonium „ Reparatur'=n 

HERZOG STR. SO TEL. 31013 

JOdtscber Wünderbund „Blün-Weiß", Mnnchen e. V. ············--· ·-···-__ ..,. ____ ........................... . 
Dienstag, den 4. Februar 1919, 7½ Uhr abends, 
im Kleinen Saal des Hotels Union, Barerstrasse 

ELTERNRBEND 
Referat: Herr cand. arch. ERNST FREUD 
,,Jüdische Jugendbewegung und Blau- Weiss". 

Vorher wird die 

GENERAL-VERSAMMLUNG 
mit kurzer Tagesordnung abgehalten. 

Eltern und ·Freunde werden höllichst eingeladen. 

Panorama lnternalionill 
KauflngeratraBe 31/1 

Vom 25 1. bis J. II. 

PaRorama 1: 

Japan 
Panorama II: 

Vlerwaldatltt•r• 
See 

H11ii111111P111111111111111111111111111111111111111111111\ 

INSERATE 
finden im .J ü d i s eh cn Echo" 

weiteste Verbreitung. 

1i 111i 1111111i 111111ihm1111111i\ 111111i 111111111 ir I mm 

Die Vorstandscbalt. 

liliiiillllllllllliiilllllliiilliiillllllillllllllliiillllll 

Wiener 

Kaffee 
National 

Bayeratr. Bahnhof 
& Uhr trUh 9e1Sffnet 

Künstlerkapelle 
Kapellmeister 

Rolf Fred POSSE 

Wiener 

Karree 
Deutsches Theater 

Schwanthaleratr. 

Künstlerkapelle 
Konzertmeister 

A. UNGERER 

Ulll 11111111111 IIII III lllll l lllliiil IIIII III III II II l iiill n 
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-~Hbert & f.inbner 1JJ?Und,en 
Prielmat,erftra~e 14 

t)aud, unb stfiif)enger<lte - stomp{ette stfiif)eneinriif)tungen 
_REX·, Jrlfif)~attungd • !Upparate unb @tafer 

~aue~attungemafd)inen - Stleinmöbel 

.Canbtl!frtfcf,aftlict,e 0erlite,. <!ffentl!aren „ :ulerfaeuge für aHe 0etl!er6e 

Soeben erschienen: 

DER ZIONISMUS, SEIN WESEN 
UND SEINE ORGANISATION 

von 

DR. S. BERNSTEIN. 
Herausgegeben vom Kopenhagener Bureau 

der Zionistischen Organisation. 

INHALT: 1. Der jüdische Freiheitsgedanke 
in seiner geschichtlichen Entwicklung. -
II. Die Ents:iheidungsepochedes Judentums 
im 19. Jahrhundert. - Ill. Der Zionismus 
als die nationalsoziale Erneuerung des 
Judentums. - IV. Der Zionismus als der 
Machtfaktor der organisierten Judenheit. -
V. Der Zionismus im Lichte der internationa­
len Demokratie . - VI. Palästina im Prozesse 
der sozial-politischen Wiedergeburt. 

PREIS KR. 1.-

Bestellungen sind zu richten an das: 
KOPENHAGENER BUREAU 

DER ZION !STISCHEN ORGANISATION 
KOPENHAGEN :: HYSKENSTRA::DE 10 

J d D welche kOnstl.Haarersatz e e ame, bedarr, besichtige mein großes 
_,....,,_.,....,....,.... _____ Lager fertl•er Haar• 

arbeiten von nur deutschem Haar. Das vor dem Kriege 
nur Im Großen gerührte Haargeschllft unterstelle Ich dem 
Kleinverkauf. - Zugleich übernehme ich Anfertigung ne•er 
und Umarbeltun• getragener Arbeiten. 

Frau Marie Hesse 
Burgstr. 6/1 lies. Kein Laden. 

g)IIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII~ 

1 Pbolo Vergrösserungen 1 In kün stleri scher Auslührung. § 
• Amateura rbeiten innerh. 24 Stund. § 

Sämtliche Bedarfs-Artikel. § 

KARLSTRASSE 26, ZIEGLER ! 
~CKE ARCISSTRASSE TELEPHON NR . 55582 § 

~IIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIIII 

P~oto = Spezial= 
6efc1Jä~ 

6rofi~s fag~~ In Tafdjen­
apparat~n fürs f~lb, fllms, 

Platt~n, Paplcr~n ufro. 

Ca r I B o b e n f t e i n er 
mond)en, Karlsplatz 17 
T11l11p1Jon 52443 (Sonn11napotl)11k11) 

'3wei9nieberfotTun9 '.müna,en 
~~eafinetjlrafJe 8 • ~ernruf 21 s 90 

ber beutfd)'(ijlerreiif)ifd)en 
.te(!en~l!erflcflerung~,Qlefetlfd)afi 
O;terreld)lfd)er P~önl~ In lBien. 

tebenst,erfia,erung 
unter gilnjligen :8ebin, 
gungen. :8ls 20000 :m. 
fojlenfof er ~infif){ujj ber 
S\'riegsgefaQr unb f onjli, 
ger bef on berer 05efa~ren 
(~ifenbaQn, <Sif)ijfaQrt, 
bfirgert. i!nruQen u. bgl.) 

~eit~aber~ 
un~ G:~egatten~ 

:J.lerfia,erung 
stleine 

.(e(,enst>erfia,erung 
~6tellung 

für ~(,gef e~nte 

:mer ffir Lebensbauer ein unt>eränbertes, flif)eree, 
feiner{ei S\'urst>er{ufl unterlllorfenes ~infommen 

gewä~rteitlet ~aben wm, 
ber fauft fiel) eine 

ieibrenie 
:man t>erfonge <Sonberangebot unb 

::Oorauebereif)nungen. 

:Die <finfoge fann aud) erfolgen In Gtüden ber beut, 
fd)en '.Reid)~anlel~e (S'trieg~antel~t) atler~u~ga(!en. 

:0 er t r e fe r an allen IPilfltlgmn Plä~en 2fo!)ernd gefulflt. 

Privater 

Schreibunterricht . 
von Wilhelm llrnim 

Sonnenstraße 27 /3. 
Prospck, e gegen 20 • Prg. • Marke. 

Verantwortlich für die Redaktion 1. V.1 Meta Moch, München; fllr dea Anzeia:eateil: H. W . St0br, Mllncltea. 
Dr11clc 11ad Verlaa: B. Heller, Bucltdruckerei, Herzo1 Ma:ntraBe. Mllnclle11. 


